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Weltreise im Kopf
Dr. Stefan Fandel ist neuer Präsident des Rotary Clubs Rüsselsheim-Mainspitze.

Das neue Jahresprogramm lädt zu einer gedanklichen Reise in eine globalisierte Welt ein.

RÜSSELSHEIM. Nicht die zu-
rückgelegten Kilometer ste-
hen im Mittelpunkt, sondern
die Menschen, die einander
begegnen. Nicht das Reise-
ziel ist entscheidend, son-
dern die Frage, was aus einer
enger zusammenrückenden
Welt geworden ist. Mit dem
Motto „In 52 Wochen um die
Welt“ startet der Rotary Club
Rüsselsheim-Mainspitze in
das neue rotarische Jahr und
mit ihm sein neuer Präsident
Dr. Stefan Fandel.
Seit dem 1. Juli steht der

50-jährige Jurist und Stand-
ortentwickler an der Spitze
des rund 50 Mitglieder star-
ken Serviceclubs. Was auf
den ersten Blick nach Fern-
weh klingt, entpuppt sich bei
näherem Hinsehen als Einla-
dung zu einer gedanklichen
Weltreise. Es gehe um Offen-

heit, um den Blick über den
Tellerrand und um die Frage,
ob die Globalisierung die
Menschen tatsächlich näher
zusammengebracht hat.
„Unsere Devise lautet: Ge-

meinsam sind wir stark. Es
geht darum, weltoffen zu
sein und der Welt, ihren The-
men und Inhalten offen zu
begegnen“, beschreibt Fan-
del die Leitidee seines Präsi-
dentenjahres. Damit knüpft
er an das Selbstverständnis
der Rotarier an, gesellschaft-
liche Verantwortung zu über-
nehmen und Brücken zwi-
schen Menschen zu bauen.
Dem Rotary Club Rüssels-

heim-Mainspitze gehört Dr.
Stefan Fandel bereits seit
2010 an. Die Motivation, sich
dort zu engagieren, ist bis
heute dieselbe geblieben.
„Das Thema, gemeinschaft-
lich etwas zu bewegen, hat
mich immer beschäftigt“,

sagt er. Der Club sei für ihn
weit mehr als ein Netzwerk.
„Man nimmt hier viel Sozia-
les wahr und trifft auf eine
Koalition von Willigen“, so
Fandel. Wie facettenreich
das Präsidentenjahr werden
soll, zeigt bereits das Pro-
gramm, das sich nach Fan-
dels Worten „ratzfatz“ gefüllt
habe.

Verantwortung über
den Club hinaus

Die angekündigte Weltreise
finde dabei in den Köpfen
statt. Vorträge führen nach
Alaska, Grönland oder Nami-
bia und eröffnen Einblicke in
fremde Kulturen. Gleichzei-
tig schlägt das Programm
Brücken zu Kunst, Musik
und gesellschaftlichen The-
men. Yannik Pfeifer und
Bengt Fosshag berichten aus
der Welt der Kunst und Gra-

fik, Stefan Dudek nimmt die
Gäste mit auf eine Reise
durch die Geschichte des
Jazz, während Andreas Lier,
Geschäftsführer der Betriebs-
höfe Raunheim-Rüsselsheim,
den Blick auf eine weniger
schöne Seite der Globalisie-
rung richtet und über die
„vermüllte Welt“ spricht.
Ein Vortrag über die Gebär-

densprache wiederum eröff-
net den Zugang zur Lebens-
welt gehörloser Menschen.
Bei aller thematischer Viel-
falt bleibt der Rotary Club
seinen bewährten sozialen
Projekten treu. Unterstützt
werden weiterhin unter an-
derem die Aktion „Kauf eins
mehr“, der Kinder-Kompass,
das Sommercamp des TV Kö-
nigstädten, die Wohnungslo-
senhilfe sowie die Initiative
„Kochen für Rüsselsheim“.
Für Fandel seien diese Pro-

jekte Ausdruck dessen, wo-

für Rotary seit jeher stehe:
Hilfe dort zu leisten, wo sie
unmittelbar gebraucht wird.
Die Freude am Entdecken be-
gleitet Stefan Fandel auch
privat. Der Familienvater, der
im rheinhessischen Umland
lebt, reist gerne und betrach-
tet jede Begegnung mit ande-
ren Ländern und Kulturen als
persönliche Bereicherung.
Diese Offenheit präge auch
seinen Blick auf Rüssels-
heim. „Ich treffe viele Men-
schen, die frische Ideen ha-
ben, etwas bewegen und be-
wegen möchten“, sagt er.
Sein Wunsch für die kom-

menden zwölf Monate reicht
dabei weit über den Rotary
Club hinaus. Möglichst viele
Menschen mögen sich jener
Haltung anschließen, die für
ihn das Fundament einer
funktionierenden Gesell-
schaft bildet und lautet: „Nur
gemeinsam sind wir stark.“

Von Daniela Ammar

Seit dem 1. Juli ist Dr. Stefan Fandel neuer Präsident des Rotary Clubs Rüsselsheim-Mainspitze. Foto: Volker Dziemballa (VF)

Eisgespräch zum Stromausfall
Nach den jüngsten Stromausfällen in Rüsselsheim gehen die Stadtwerke und Oberbürgermeister Burghardt in den Dialog

mit Anwohnern. Im Fokus steht der Stand der Ursachenforschung.

RÜSSELSHEIM. Ein Eis in der
Hand, Fragen auf den Lippen
und Gesprächsbedarf. Wo
sonst der Einkauf des tägli-
chen Bedarfs im Mittelpunkt
steht, drehte sich am Donners-
tag im Einkaufszentrum Haß-
loch-Nord alles um den Strom-
ausfall, der zahlreiche Rüssels-
heimer Haushalte beschäftigt
hatte. Unter dem Motto „Mit
Eis ins Gespräch kommen“ lu-
den die Stadtwerke Rüssels-
heim zum Austausch ein, be-
gleitet von Kugeln Eis.
Mit dabei waren Oberbürger-

meister Patrick Burghardt
(CDU) und Stadtwerke-Ge-
schäftsführer Maik Landwehr,
die sich gemeinsam den Fra-
gen der Anwohner stellten.
Das Einkaufszentrum in Haß-
loch-Nord war eine von insge-
samt sieben Stationen in den
betroffenen Stadtteilen, an
denen Mitarbeitende aus Netz-
betrieb und Unternehmens-
kommunikation Rede und Ant-
wort standen.
Ziel war es, Sorgen aufzu-

nehmen, Erfahrungen auszu-

tauschen und transparent über
den Stand der Ursachenfor-
schung zu informieren. Wer
dabei eine aufgebrachte Men-
schenmenge erwartet hatte,
wurde überrascht. Zwar schil-
derten viele Besucher die Un-
annehmlichkeiten des mehr-
stündigen Stromausfalls, von
Wut oder lautstarker Empö-
rung war jedoch – zumindest
in Haßloch-Nord – nichts zu
spüren. „Die Klingelanlage
ging nicht, ebenso wenig der
Aufzug. Der elektrische Rollla-
den ließ sich weder hoch-
noch herunterfahren und die
Gefriertruhe war aus“, fasste
eine Anwohnerin aus der Hol-
beinstraße zusammen.
Panik sei dennoch nicht auf-

gekommen. „Man war viel-
leicht etwas nervös, aber alles
in allem war es okay“, sagte
sie und fügte mit einem Lä-
cheln hinzu, dass sie die Situ-
ation recht gelassen gesehen
habe. Schließlich habe man
gewusst, dass eine geschlosse-
ne Gefriertruhe ihre Kälte vie-
le Stunden halte. „Wir haben
sie einfach nicht geöffnet.“
Ähnlich entspannt blickte

auch ein Bewohner der
Moritz-von-Schwind-Straße
auf den Stromausfall zurück.
Schäden seien bei ihm nicht
entstanden.
Andere hatten bereits vor

dem Ausfall Vorsorge getrof-
fen. Eine selbstständige An-
wohnerin berichtete, dass sie
sich vor Jahren ein Stromag-
gregat angeschafft habe. Wäh-
rend andernorts Computer
stillstanden, konnte sie ihre
Arbeit nahezu uneinge-
schränkt fortsetzen.
Für die Stadtwerke waren

diese Gespräche mehr als nur
eine Informationsveranstal-
tung. „Wir nehmen die Strom-
unterbrechungen sehr ernst“,
betonte Maik Landwehr. Die
technische Ursachenanalyse
laufe mit Hochdruck. Nach
bisherigen Erkenntnissen habe
die lange Hitzeperiode in Ver-
bindung mit der anhaltenden
Trockenheit eine entscheiden-
de Rolle gespielt. Die ausge-
trockneten Böden hätten zu
mechanischen Belastungen
der Stromkabel geführt. „Wir
schauen, wie wir reagieren

können, um eine größere Hit-
zeverträglichkeit herzustel-
len“, sagte Landwehr.

Kommunikation soll
verbessert werden

Unterstützung erhalten die
Stadtwerke dabei auch von der
Hochschule RheinMain, die in
den Analyseprozess eingebun-
den ist. Konsequenzen wurden
bereits im Bereich der Kom-
munikation gezogen. So kön-
nen die Abstimmungswege
zwischen Stadtwerken, Feuer-
wehr und Verwaltung künftig
schneller und reibungsloser
funktionieren, damit Informa-
tionen im Ernstfall zeitnah bei
den Bürgern ankommen.
Dass beim Austausch kosten-

loses Speiseeis verteilt wurde,
war mehr als eine sommerli-
che Geste. Der mobile Eiswa-
gen hätte – wie augenzwin-
kernd bemerkt wurde – sogar
im Falle eines erneuten Strom-
ausfalls für kühle Erfrischung
sorgen können. Vor allem aber
schuf er eine entspannte At-
mosphäre, in der Gespräche
leichter fielen.

Von Daniela Ammar

Stadtwerke-Geschäftsführer Maik Landwehr (links) spricht mit
einem Rüsselsheimer über den Stromausfall. Foto: Volker Dziemballa (VF)

Notfallkonzept
des Lachebades

RÜSSELSHEIM. In den Sommer-
monaten kommt es regelmäßig
zu Badeunfällen. So auch am
17. Juni, als ein 87-jähriger Ba-
degast im Rüsselsheimer Frei-
bad An der Lache in regungs-
losem Zustand aus demWasser
gerettet wurde. Er verstarb am
Folgetag im Krankenhaus. Die
Todesursache sei nicht be-
kannt, sagt die städtische Pres-
sesprecherin Greta Orlet. Ihren
Informationen nach sei der
Mann nicht ertrunken, so Orlet.

Nach Badeunfällen
zählt jede Sekunde

Im Moment des Unfalls griff
auf der Stelle das Notfallkon-
zept des Bades. Nach Angaben
der Stadt seien sofortige Ret-
tungsmaßnahmen eingeleitet
worden. „Nach wenigen Minu-
ten übernahm der Rettungs-
dienst die medizinische Versor-
gung und wurde bis zum Ab-
transport des Mannes in ein
Krankenhaus vom Schwimm-
badpersonal unterstützt“, schil-
dert Orlet. Sie fügt hinzu, dass
die gesamte Rettungskette so-
wie alle damit verbundenen
Maßnahmen schnell, professio-
nell und entsprechend den gel-
tenden Notfallabläufen durch-
geführt worden seien.
Auch eine vorübergehende

Räumung des betroffenen
Schwimmbeckens sowie die
Schließung des Eingangsberei-
ches sind Bestandteil des Kon-
zeptes: „So können keine wei-
teren Personen das Bad betre-

ten und das Personal kann sich
auf den geregelten Ablauf der
Rettungsmaßnahmen konzent-
rieren“, erläutert Orlet. Dazu
verhindere die kurzzeitige Be-
ckenschließung, dass sich
Schaulustige im Bereich des
Einsatzgeschehens aufhalten
und Bilder über soziale Medien
verbreiten.
Wenn möglich, gehe es nach

der Bewältigung des Notfalls
mit einer neuen Besetzung wei-
ter: „Für die Wiederaufnahme
des Badebetriebes wird das ein-
gesetzte Personal nach Ab-
schluss des Einsatzes durch
Kolleginnen und Kollegen ab-
gelöst, sofern diese verfügbar
sind. Steht kein Ersatzpersonal
zur Verfügung, muss das
Schwimmbad für den restli-
chen Tag geschlossen werden“,
erklärt die Pressesprecherin.

Personal wird
für Notfälle geschult

Doch wie ist das Bad perso-
nell aufgestellt? „Ein Schicht-
dienst im Freibad besteht aus
sechs Mitarbeitern. Wir haben
fünf Festangestellte sowie zahl-
reiche Rettungsschwimmer, die
als geringfügig Beschäftigte
arbeiten“, erklärt Martin
Schwabe, technischer Betriebs-
leiter des Lachebades.
„Das Personal wird jährlich in

speziellen Notfall- und Ret-
tungsschulungen auf Einsatz-
fälle vorbereitet“, so Presse-
sprecherin Orlet. So könne ein
reibungsloser Ablauf des Not-
fallkonzeptes auch in Zukunft
gewährleistet werden.

Von Hendrik Diwo

Das Freibad An der Lache ist ein beliebter Badeort.
Foto: Volker Dziemballa (VF)

KURZ NOTIERT

Hofkonzert mit Swing und Jazz
RÜSSELSHEIM (red). Das

nächste „Königstädter Hof-
konzert“ findet am Samstag,
1. August, ab 18.30 Uhr in
der Obergasse 14 statt. Mit
dem Titel „Jazz Apple“ er-
wartet die Besucher ein Mix
aus Swing, Blues und Latin-
Klassikern. Auch einige Titel
des Cool Jazz sowie traditio-

neller Jazz werden gespielt.
Der Eintritt zum Konzert ist
frei; die Musiker bitten je-
doch um Spenden, indem
ein Hut herumgereicht wird.
Diese Veranstaltung bietet
die Möglichkeit, verschiede-
ne Jazzrichtungen in einem
entspannten Rahmen zu er-
leben.

Neue Tanzkurse für Paare
RÜSSELSHEIM (red). Am

Sonntag, 9. August, startet ein
neuer Tanzkurs für Paare in
der Tanzsportabteilung der
SKG Bauschheim. Anfänger
sind willkommen, Vorkennt-

nisse sind nicht erforderlich.
Informationen und Anmel-
dung über tanzen@skg-
bauschheim.de oder Stefan
Lankuttis unter Telefon 0157-
72708861.

Stammtisch der TUS-Wanderer
RÜSSELSHEIM (red). Der

Stammtisch der TUS-Wander-
abteilung trifft sich am Mon-
tag, 3. August, um 18 Uhr im
Keglerheim. Mitglieder und
Interessierte haben dort die

Möglichkeit, sich auszutau-
schen und Pläne für kommen-
de Wanderungen zu bespre-
chen. Der Stammtisch ist ein
fester Bestandteil der Vereins-
aktivitäten.

Tour zum Naturfreundehaus
RÜSSELSHEIM (red). Die

Wanderabteilung der TUS
Rüsselsheim plant am Sonn-
tag, 9. August, eine 10 Kilo-
meter lange Wanderung
zum Naturfreundehaus bei
Mörfelden. Der Treffpunkt
ist um 10 Uhr am Kegler-
heim. Die Teilnehmer par-
ken auf dem Aldi-Parkplatz

in Mörfelden und wandern
von dort durch den Wald
zum Naturfreundehaus, das
sich am Campingplatz befin-
det. Dort erwartet sie ein
Mittagessen. Interessierte
Wanderer oder Fahrer mel-
den sich bei Familie Pröstler
unter der Telefonnummer
06152-61599.
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